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Was hier aus dem Wasser ragt, ist kein Seeungeheuer, sondern es sind
Eiszapfen, die sich auf im Wasser stehenden Pfählen gebildet haben.
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Blick in den Ammersee
Wolfgang Lösche und Dagmar Larasser
präsentierten mit Gemeindearchivarin
Elke Ahrens-Ratz (links) die Retrospekti-
ve auf ihren Vater Ernst Lösche, die in
den nächsten Monaten im Rathaus-Foyer
zu sehen ist.

Dieser Bodenkrug mit weißer Craquelé-Glasur aus den 1950er Jahren repräsentierte 1966/67 bei einer Ausstellung im damaligen
Leningrad, in Moskau und Kiew das kunsthandwerkliche Schaffen in der Bundesrepublik Deutschland. Foto: ger

Ein einzigartiger
keramischer Schatz

Retrospektive Knapp ein Jahr nach dem Tod von Ernst Lösche gibt eine
kleine Ausstellung im Dießener Rathaus Einblicke in sein Werk

Dießen Als der Dießener Keramiker
Ernst Lösche im April mit 87 Jahren
starb, hinterließ er ein großes künst-
lerisches Erbe. Einige für sein mehr
als 60-jähriges kunsthandwerkliches
Schaffen repräsentativen Schöpfun-
gen sind seit gestern im Foyer im
Obergeschoss des Dießener Rathau-
ses ausgestellt. Die kompakte Schau,
zusammengestellt von seinem Sohn
Wolfgang und seiner Tochter Dag-
mar Larasser sowie Gemeindearchi-
varin Elke Ahrens-Ratz, verdeut-
licht einmal mehr, dass Ernst Lö-
sche ein außergewöhnlich vielseiti-
ger Kunsthandwerker war, der als
wichtiges Kapitel in die Dießener
Keramikgeschichte eingehen wird,
um deren Erforschung er sich über-
dies sehr verdient gemacht hat.

Auf kleinem Raum – in vier Vitri-
nen und zwei kleinen Bildergalerien
– stellt die Schau im Rathaus dieses
erfüllte Kunsthandwerkerleben
prägnant dar. Dazu konnte Sohn
Wolfgang aus einer beispiellosen
Hinterlassenschaft auswählen:
„Dieser Formenschatz von deut-
scher Nachkriegskeramik ist einzig-
artig“, fasste er seine Eindrücke
vom väterlichen Archiv zusammen.
Hunderte Gefäße finden sich dort,
die meisten unglasiert als Formmus-
ter, nach denen für künftige Aufträ-
ge gearbeitet werden sollte. Dane-
ben hat Ernst Lösche alle Brände
und Glasurrezepturen schriftlich
dokumentiert, die seiner Tochter
und Nachfolgerin Dagmar Larasser
exakte Arbeitsanweisungen sind.

Die Retrospektive im Rathaus
verweist vor allem auf das frühe
Werk des Keramikers und seine
Ascheglasurexperimente, die er seit
den 1970er Jahren durchführte. Die
Werkstatt Lösche war in den ersten
Jahren nach dem Krieg ein Vater-
Sohn-Projekt. Vater Karl, Professor
für Keramik und Bildhauerei an der
Akademie in München, erschuf die
ersten Formen im traditionellen Stil,
während sich Sohn Ernst bei dem

Tölzer Hafner Gustav Frosch die
handwerklichen Techniken vermit-
teln ließ.

Der junge Lösche versuchte sich
schnell einen überregionalen Markt
zu schaffen und nahm bereits
1948/49 an den wichtigen Messen in
Deutschland teil. Bald überschritt er
die Landesgrenzen und wurde zum
positiven Imageträger Deutschlands
im Ausland, wie eine Beteiligung an
der Ausstellung „Moderne Archi-
tektur in der BRD“ in Leningrad,
Moskau und Kiew 1966/67 belegt.
Lösche zeigte in der damaligen Sow-
jetunion Großgefäße, auf die seine
Werkstatt sich in den 1950er Jahren
spezialisiert hatte. Deutschland
richtete sich damals neu ein, und
große Keramiken im Stil der klassi-
schen Moderne mit klaren geome-
trischen Formen waren ein wichti-
ges architektonisches Gestaltungs-
element. Auf schwarzen und weißen
Flächen setzten damals die kräftigen
roten und gelben Farben von Vasen
und Schalen wichtige Akzente im
Interieur.

Arbeit mit
Pflanzenascheglasuren
In seiner Lebensmitte Ende der
60er, Anfang der 70er Jahre wandel-
te sich der Stil Ernst Lösches. Die
leuchtenden Glasuren mit Blei-,
Cadmium- und Selenzusätzen ließ er
auslaufen (heute dürfen sie aufgrund
ihrer Giftigkeit überhaupt nicht
mehr verwendet werden). Lösche
begann damit, wie die archaischen
Töpfer mit Pflanzenascheglasuren
zu arbeiten.

Farne, Gräser, Schachtelhalm –
die Experimentierlust Lösches
kannte keine Beschränkungen und
brachte stets beeindruckende Er-
gebnisse. Mit weniger hätte sich der
Meister nicht zufriedengegeben:
„Es ist vollkommen egal, was du
machst, wichtig ist nur, dass du es
ordentlich machst“: Das sei die De-
vise seines Vaters gewesen, erzählt

Sohn Wolfgang. Auch wenn sich
sein Vater als Kunsthandwerker fol-
gerichtig immer auch im Zeittypi-
schen bewegte (auch die spätere
Hinwendung zum Althergebrachten
gehört dazu), so ist doch in allen
Stücken ein typischer Lösche-Stil zu
erkennen. „Es ist immer klar er-
sichtlich, was Lösche-Keramik ist“,
sagt Sohn Wolfgang, und deutet bei-
spielsweise auf die ferrariroten Gla-
suren aus den 50er Jahren.

Mit der gleichen Präzision begann
Ernst Lösche vor rund 40 Jahren
auch, die Produktion der blau-wei-
ßen Fayencen in Dießen im 17. und
18. Jahrhundert zu erforschen. Ganz
bewusst bleibt dieses Thema in der
kleinen Ausstellung jedoch außen
vor. Denn die Schau sollte vor allem
die Teile des Lösche-Werks zeigen,
die durch die Renaissance des blau-
weißen Geschirrs fast etwas in den
Hintergrund gerückt wurden. (ger)

O Öffnungszeit: Die Lösche-Retrospek-
tive im Dießener Rathaus ist zu den üb-
lichen Öffnungszeiten der Verwaltung zu-
gänglich. Sie endet am Töpfermarkt-
Wochenende (2. bis 6. Juni).

Streit um
Ausweisung von

Bauland
Grundsatzbeschluss Gemeinde Windach

will wieder Baufläche zur Verfügung stellen.
Entscheidung vom Juni 2010 revidiert

VON STEPHANIE MILLONIG

Windach Der Bürgermeister fordert
einen Gemeinderat auf, einen Satz
zurückzunehmen, ein Gemeinderat
fährt eine Kollegin an, sie sei nicht
auf die Sitzung vorbereitet: Unge-
wohnt heftig ist es in der jüngsten
Sitzung in Windach zugegangen.
Auf der Tagesordnung stand die
grundsätzliche Entscheidung, ob
Bauland ausgewiesen werden soll.
Anlass war, dass mehrere Schöffel-
dinger Familien bauen wollen. 2009
hatte die Gemeinde schon nach ei-
nem geeigneten Gelände gesucht,
dieses aber nicht gefunden, wie Bür-
germeister Walter Graf erläuterte.
Jetzt gibt es wieder die Chance ein
Grundstück zu erwerben. Und auch
für Windach hat Graf mindestens
sechs Anfragen. Um auf diese Bau-
wünsche einzugehen, muss aber erst
ein Grundsatzbeschluss, kein Bau-
land auszuweisen, aufgehoben wer-
den, der im Juni in nichtöffentlicher
Sitzung 9:8 Stimmen gefasst wurde.

Fehler der Vergangenheit
spielen noch eine Rolle
In den ersten Monaten des vergan-
genen Jahres hatten sich Bauaus-
schuss und Gemeinderat mehrmals
mit dem Thema Bauland in Wind-
ach beschäftigt, letztendlich kon-
kretisierte sich die Debatte auf zwei
Grundstücke. Es kam aber zu keiner
Einigung. Wie auch am Dienstag
durchklang, ist Baulandausweisung
im Hauptort Windach für einige ein
zwiespältiges Thema, belastet durch
die Fehler der Vergangenheit. An-
fang der 1990er Jahren waren im
Baugebiet Oberwindach-SüdII 72
Grundstücke auf einmal erschlossen
worden, mit entsprechenden Folgen
für die Infrastruktur der Gemeinde.

Einigen Gemeinderäten stieß es
offensichtlich sauer auf, dass aus der
Diskussion im Juni, die nur Winda-
cher Flächen betraf, ein Beschluss
zu Bauland in der Gesamtgemeinde
entstanden war. „Es ist damals um
die Frage gegangen, in Oberwind-
ach Flächen zu schaffen“, sagte
Reinhard Schreiber. Er kritisierte,

dass es Bürgermeister Graf selbst
gewesen sei, der den Grundsatzbe-
schluss formuliert habe. Offensicht-
lich will sich ein Teil des Gemeinde-
rates nicht wieder auf eine Diskussi-
on über Windacher Flächen einlas-
sen, durchaus aber neues Bauland,
beispielsweise in Schöffelding, zu-
lassen. Inda Rind monierte, dass
jetzt wieder Baugebiete für alle drei
Ortsteile im Raum stünden. Graf
hatte schon zu Beginn erkennen las-
sen, dass er für neues Bauland ist:
„Die Einwohnerzahl geht eher zu-
rück, wir sollten als Gemeinde at-
traktiv bleiben.“ Gegenüber Rind
erläuterte er, dass der Regionalplan
eigentlich nur im Hauptort Wind-
ach eine Erweiterung vorsehe.

Dass bei dem bereits vergangenes
Jahr sehr kontrovers diskutierten
Thema die Nerven blank liegen,
machte Grafs Reaktion auf eine An-
merkung von Felix Niedermeier
deutlich: Niedermeier hatte anspie-
lend auf die knappen Abstimmungs-
ergebnisse darauf hingewiesen, dass
eine Entscheidung schnell anders
fallen könne, wenn eine Person
krank sei. Da mehrere Gemeinderä-
te fehlten, fühlte sich Bürgermeister
Graf angegriffen, als habe er das
Thema bewusst auf die Tagesord-
nung gesetzt, und forderte Nieder-
meier auf, dies zurückzunehmen.

Diskussion
über Beschlussvorlage
Gestritten wurde auch über den Be-
schlussvorschlag. Letztendlich wur-
de er bei der Formulierung belassen,
der Beschluss vom 22. Juni 2010
werde aufgehoben. Graf hätte gerne
konkretisiert, „der Gemeinderat
verfolgt eine weitere Baulandanwei-
sung“. Im Zusammenhang mit die-
ser Diskussion warf Kurt Kuhnke
Inda Rind vor, sie sei nicht ausrei-
chend vorbereitet, ohne dass klar
gesagt wurde, welches Wissen
Kuhnke eigentlich vermisste. Letzt-
endlich wurde mit 9:5 Stimmen be-
schlossen, den Juni-Beschluss auf-
zuheben. Das Windacher Gremium
kann sich nun damit beschäftigen,
wo Baugebiete entstehen sollen.

GELTENDORF

Faschingstreiben
Der TSV Geltendorf veranstaltet am
Freitag, 28. Januar, wieder seinen
traditionellen Sportlerball in der
Turnhalle mit Mitternachtsshow
der Fußballer. Für Unterhaltung
sorgt die Band „Take it easy“;
Maskierung ist erwünscht. Der
Sportlerball beginnt um 20 Uhr.

Am Sonntag, 30. Januar, sind
dann die kleinen Faschingsfreunde
an der Reihe: Ab 14 Uhr findet wie-
der der Kinderball statt. (lt)

Sportverein sammelt
wieder Altpapier
Der FC Greifenberg sammelt am
Samstag, 29. Januar, wieder Altpa-
pier in Greifenberg, Neu-Greifen-
berg, Beuern und Pflaumdorf. Das
Sammelgut sollte bis 9 Uhr sichtbar
bereitliegen. (lt)

SCHONDORF

Jazz im Schondorfer
Die vierköpfige Jazz-Combo Euro-
pean Edition spielt am Samstag,
29. Januar, ab 22 Uhr in der Restau-
ration Schondorfer in der Bahn-
hofstraße in Schondorf. (lt)

DIESSEN

Kaffeenachmittag
zum neuen Jahr
Die Gemeinschaft der Vereine von
Dießen, St. Georgen und Wengen
veranstaltet am kommenden Sonn-
tag, 30. Januar, ab 14.30 Uhr im
Gasthof Mirabell (ehemals Drei Ro-
sen) wieder Dießens größten Kaf-
feenachmittag. Bereits seit sechs
Jahren veranstalten die Vereine
diesen Nachmittag. Mit dem Erlös
aus dem Verkauf der selbst geba-
ckenen Kuchen unterstützt die Ge-
meinschaft die Sanierung der Kir-
che St. Georg. Am Sonntagabend ab
20 Uhr trifft sich die Gemeinschaft
der Vereine ab 20 Uhr im Feuer-
wehrheim St. Georgen zu ihrer all-
jährlichen Versammlung. (lt)

GREIFENBERG

Frauenlichtnacht im
Rupert-Mayer-Haus
Der Katholische Deutsche Frauen-
bund lädt für Mittwoch, 2. Febru-
ar, um 19.30 Uhr zu einer Frauen-
lichtnacht nach Greifenberg ein.
Mit biblischen und geistlichen Im-
pulsen können Frauen unter der
Leitung von Pastoralreferentin
Gudrun Fendt im Rupert-Mayer-
Haus innehalten und Bestärkung für
den Alltag erfahren. Die Veran-
staltung endet gegen 21.30 Uhr mit
einer Lichtfeier in der Kirche. (lt)

O Information und Anmeldung beim
Bildungswerk des Katholischen Deut-
schen Frauenbundes in Augsburg, Telefon
0821/3152-313 oder -248, Fax:
0821/3152-455, E-Mail: frauen-
bund@bistum-augsburg.de.

Versammlung des
Musikschulvereins
Der Musikschulverein Schondorf
lädt am Dienstag, 15. Februar, ab
20 Uhr zur Mitgliederversammlung
ein. Die Tagesordnung der im En-
sembleraum der Turnhalle der
Grundschule stattfindenden Ver-
anstaltung sieht unter anderem fol-
gende Punkte vor: Bericht zum
laufenden Schuljahr, Kassenbericht,
Wahlen, Gebühren- und Beitrags-
erhöhung und Namensänderung.
(lt)
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